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Mgonetn«?

etywwttifyt $ttfttat>3eitttttg-
Organ ber fdjumjcrtfdjen Slrmee.

XXIX. Jahrgang.

iet Ädjroei}. flUUtärfeitfdtrift XLIX. 3at)tgang.

SBafel. 21. 3l«ptil" 1883. Wr. 16.
®rfd)eint in tobdjenttidjm SRummern. ©er Spreig per ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij 3?r. 4.

©ie «BefteHungen roerben bireft an „Denn* Sttjroabe, JJtrlagsbudjrjanblung in Jofel" abrefftrt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burd) SRad)nat)me erhoben. 3m Sluätanbe nehmen aüe S8ud)l)anb[ungen SPeftedurtgen an.
«Beranttoortlidjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgger.

gnbalt: «ßolitif unb triepfübrung. — Unfere Sebenämittel nnb beren SHerfälfdjmtg unter #tmoei$ auf
XtUppentterpfleguntt. — Jpübner'« Palifttfctje Safel ader Säncet ber ©rtie. — ©ibgenojfcnfdjaft: SBctotcnung übet bie götberung
be« (telwidfgen ©crjicßwefen«. ©et !Wilitätattad)6 ber ftanjöpfdjen «öotfdjaft. f Hauptmann Süt^att. ttnterßüljiing bet elnfjetmlfdjen
3nbuftrfe. Sürdjet Dfpjlct«gffcDfdjaft füt ©äbelfedjtcn unb SReooloetfdileßen. — SÄu«Ianb: granfreid): ©fn ©efefc gegen ba« ©ucB.
©Ine ©pibemie. Stallen: SWanöoer. SRußlanb: Slbfdjaffung ber Spile bef bet Äaoadetfe. SRumänfen: 2ance«bcfefilgung. — SBer»

fdjfebene«: ©le mllftätffdje 3ugenb»©rj(etjung fn gtantreid).

gMitif unb Ärieflfüljruug.
(@lne tyfftorlfdje ©fljje.)

Sßolitif unb Kriegführung bangen organifdj ju=
fammen, bie erftere mufj meiftenä bie lefjtere beftint»

men; ber (äinfluß berfelben auf beu friegfübrenben
©eneral ift ju allen Reiten für beffen Waßnabmen
unb geroötjnUct) auaj für beffen ßeiftungen beftim»

menb geroefen. 3e fiater uub beftimmler bie $iele
ber Sßolitif unb je tjötjev bie Seitung berfelben ift,
befto fidjerer fann audj ber gelbljerr bie ©efefee

ber »Strategie, ber Kriegfübrung anroenben unö fie
auä bem SJtaljmen ber ÜJJedjanif ju fdjaffenbem
Seben b'touätreten laffen. SDaä Sbeal eineä gelb«

berrn ift immer baä, roeldjeä 5-ßolitit unb bie Sei«

tung ber friegerifdjeu Operationen in einer ftanb
Bereinigt, roie bei ßäfar, griebridj IL, Napoleon I.
2Bo aber bie militärifdjen Operationen oon einer

fdjroanfenben unb roeajfelnben $olitif begleitet roer«

ben, ba mufj ber ©rfolg auäbleiben, felbft roenn

bem ©eneral bie tüdjtigften Sruppen jur Verfügung
ftetjen. Kein gelbgug leljrt fcblagenber, roie oiel

Unglücf bie ^Sotitif ber fteereäleitung bringen fann,
alä ber erfte Slljeil beä beutfdj "franjöfifajen Kriegeä,
namentlidj roenn fte in ben Momenten fdjroanft,
roo ein großer ©ntfdjluß gefafet roerben mufj. SBenn

man audj ber allgemeinen ©timmung folgenb bie

militärifdjen gebier auf franjöfifajer ©eite nidjt
außer Sldjt laffen barf, fo fann fein i^roeifel ba»

rüber beftetjen, beg neben benfelben bodj nodj be»

trädjtlidje gaftoren mltgeroirft baben, bie nidjt an
bie Offfeutlidjfeit gefommen ftnb unb bie roir ber

^olitif mit 3cecbt jugufdjreiben baben roerben. SDie

Strategie fann niajt anberä, alä ibre (Sntroürfe

auf politifdjer 33afiä geftalten; man geroinnl baber

nur bann ooüen (Sinblicf in ben ftrategifdjen luf«
bau, roenn für Jene 93afiä ootleä Sidjt erreiajt
roorben ift. Unfere gefammte moberne ©efdjidjtfdjrei*

bung franft aber — im ©egenfafc inx Kriegäge=
fdjidjte ber alten Dtömer unb ©riedjen — an bem

gebier, bafj bie pfrjäjologifdje ©eite ber ©efdjidjte
entroeber gar nidjt, ober nur l)ödjft oberflädjlid)
beljanbelt roirb. ©o fommt eä, baß man mandje

Slftioneu, bie taftifdj unb ftrategifaj flar entroicfelt
roorben finb, boaj nidjt redjt oerfiebt, ober baß bei

ber SBetradjtung ber ©ntfajlüffe beä gelbtjerrn,
roeldje ju einer taftifajen (Sntfajetbung tjtufütjrten,
mandje grage unbeantroortet bleibt, ftält man ein

moberneä friegägefdjidjtlidjeä Sßerf gegen bie @e=

fttjtdjtebücber ber Sllten, bann erfajeiut baä erftere
roie ein troefeneä matbematifdjeä (Krempel, in bem

bie ftauptfadje, bie Sßerfon beä gelDbm^n, über»

baupt ber Slcenfdj in ibm feiner Unterfudjung un«
terroorfen roirb. Keine Slftion roirb oerftänblicb,
obne ibre pfuebologifeben SDiotioe in erfennen nnb eä

müßte baber auaj bie SDarftellung friegerifetjer <5r*

eigniffe, alä baä einige gelb, roo ftdj ber gelbljerr
nadj aüen «Seiten frei beroegen fann, auf bem gun«
bciment pfndjologifdjer Unterfuajungen aufgebaut
roerben. Slnftatt einer allgemein gebaltenen -Be«

fpredjung beä roecbfelfeitigen SSerbältniffeä ätoifdjen

Sßolitif unb Kriegfübrung, jroifcben Sriebfeber unb

Slftion, roollen roir an ber ftanb beä ermähnten

gelbjugeä einige Stljatfadjen berauäneljmen, um bie«

felben nadj tljren eigentlidjen SBeroeggrünben bin in
nnterfudjen.

Sluf franäöfifdjer ©eite ift ein angeblidj oom

Kaifer Jcapoleon entroorfener Kriegäplan ben erften

Operationen ju ©runbe gelegen; ferner fajeinen
aber audj Slnläufe fvanjöfifdjerfeitä genommen
roorben gu fein, um gu einem gelbgugäplan yn

gelangen, ber oon bem, roeldjen ber Kaifer funb*
gegeben \)at, roefentlidj abroidj. SBenn man pdj
inbeffen bie Unflartjeit ber franjöfifdjen ©eneräle

jur i^eit ber (Sröffnung ber geinbfeligfeiten redjt
oergegenroärtigt, fo fann man fidj bem ©efütjle
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Politik und Kriegsührung.
(Eine historische Skizze.)

Politik und Kriegführung hängen organisch
zusammen, die erstere muß meistens die letztere bestimmen

; der Einfluß derselben auf deu kriegführenden
General ist zu allen Zeiten für dessen Maßnahmen
und gewöhnlich auch sür dessen Leistungen bestimmend

gewesen. Je klarer und bestimmter die Ziele
der Politik und je höher die Leitung derselben ist,

desto sicherer kann auch der Feldherr die Gesetze

der Strategie, der Kriegführung anwenden und sie

aus dem Nahmen der Mechanik zu schaffendem

Leben heraustreten lassen. Das Ideal eines

Feldherrn ist immer das, welches Politik und die

Leitung der kriegerische» Operationen in einer Hand
vereinigt, wie bei Cäsar, Friedrich II., Napoleon I.
Wo aber die militärischen Operationen von einer

schwankenden und wechselnden Politik begleitet werden,

da muß der Erfolg ausbleiben, selbst wenn
dem General die tüchtigsten Truppen zur Verfügung
stehen. Kein Feldzug lehrt schlagender, wie viel
Unglück die Politik der Heeresleitung bringen kann,
als der erste Theil des deutsch'französischen Krieges,
namentlich wenn sie in den Momenten schwankt,

wo ein großer Entschluß gefaßt werden muß. Wenn

man auch der allgemeinen Stimmung folgend die

militärischen Fehler aus französischer Seite nicht

außer Acht lassen darf, so kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß neben denselben doch noch

beträchtliche Faktoren mitgewirkt haben, die nicht an
die Okffentlichkeit gekommen sind und die wir der

Politik mit Recht zuzuschreiben haben werden. Die
Strategie kann nicht anders, als ihre Entwürfe
auf politischer Basis gestalten; man gewinnt daher

nur dann vollen Einblick in den strategischen Aufbau,

wenn für jene Basts volles Licht erreicht
worden ist. Unsere gesammte moderne Geschichtschrei¬

bung krankt ober — im Gegensatz zur Kriegsgeschichte

der alten Römer und Griechen — an dem

Fehler, daß die psychologische Seite der Geschichte

entweder gar nicht, oder nur höchst oberflächlich

behandelt wird. So kommt es, daß man manche

Aktionen, die taktisch und strategisch klar entwickelt

worden sind, doch nicht recht versteht, oder daß bei

der Betrachtung der Entschlüsse des Feldherrn,
melche zu einer taktischen Entscheidung hinführten,
manche Frage unbeantwortet bleibt. Hält man ein

modernes kriegsgeschichtliches Werk gegen die

Geschichtsbücher der Alten, dann erscheint das erstere

wie ein trockenes mathematisches Exempel, in dem

die Hauptsache, die Person des Feldherrn,
überhaupt der Mensch in ihm keiner Untersuchung
unterworfen wird. Keine Aktion wird verständlich,
ohne ihre psychologischen Motive zu erkennen und es

müßte daher auch die Darstellung kriegerischer

Ereignisse, als das einzige Feld, wo sich der Feldherr
nach allen Seiten frei bewegen kann, auf dem

Fundament psychologischer Untersuchungen aufgebaut
werden. Anstatt einer allgemein gehaltenen
Besprechung des wechselseitigen Verhältnisses zwischen

Politik und Kriegführung, zwischen Triebfeder und

Aktion, wollen wir an der Hand des erwähnten
Feldzuges einige Thatsachen herausnehmen, um
dieselben nach ihren eigentlichen Beweggründen hin zu

untersuchen.

Auf französischer Seite ist ein angeblich vom
Kaiser Napoleon entworfener Kriegsplan den ersten

Operationen zu Grunde gelegen; ferner scheinen

aber auch Anlänfe französischerseits genommen
worden zu sein, um zu einem Feldzugsplan zu

gelangen, der von dem, welchen der Kaiser
kundgegeben hat, wesentlich abwich. Wenn man sich

indessen die Unklarheit der französischen Generale

zur Zeit der Eröffnung der Feindseligkeiten recht

vergegenwärtigt, so kann man sich dem Gefühle
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nidjt entjterjen, baß man eä mit einem 3tätljjel ju
ttjun tjat. (Sä ift nidjt benfbar, baß man nur oon
fo unflaren ©uppofitionen geleitet, ben Slufmarfdj
ber franjöfifdjen Slrmee beroerffteUigt bätte. SDlefeä

SRätbfel nimmt aber bann nodj eine oermebrt frag»
roürbige ©eftalt an, roenn nadj ben erften «Bufam»

menftößen mit ben SDeutjdjen alle ftaltung in ben

Operationen oerloren gebt. Sßeber bie Slttraftton,
bie bie feinblidjen Kräfte am SÜtjein auäübten, nodj
bie Unfertigfeit ber Mobilmadjung erflären er»

fdjöpfenb ben S3ann, roeldjer läbmenb auf allen

©djritten ber franjöfifdjen fteereäleitung lag. SDie

©ituation erinnert in mandjer Sejiebung an bie

3SatblofigfeU ber Cefterreidjer 1859; bodj gegen*
über ben Senfern ber bamaligen öfterreidjifdjen
$ßoütif muß bei Napoleon boctj oorauägefefet roer«

ben, baß er ein ju bellbenfenber Menfdj roar, um

fidj ganj oon ben Stbatfadjen überrumpeln ju laffen.
33ielmebr roirb man niajt irre geljen, ju glauben,
baß bie fidj allgemein geltenb gemadjte militärifdje
ftülftofigfeit auf franjöfifdjer ©eite mit bem ©äjei«
tem oon politifdjen Kombinationen ftanb in ftanb
ging. SDie gefdjidjtlidjen OueUen beä gelbjugeä
1870/71 roeifen alle bejugliajen ©rfdjeinungen bem

ftrategifdjen ©ebiete ju; ber «ßolitif ift meiftenä
baä 9tedjt ber Slnerfennung Derfagt unb eä ift bieä

um fo bebauerlidjer, ba in biefem Kriege bie Sei»

tung bireft ober inbireft buraj bie ^olitif beftimmt
unb beeinflußt roorben ift. Sind) auf ©eite ber

beutfdjen fteereäleitung begegnen roir bem Einfluß
ber Sßolitif auf ben ftrategifdjen Slufmarfdj ; brei

preußifdje Slrmeeforpä rourben im Often jurücf»
gehalten, bie erft fpäter, am 4. unb 5. Sluguft, ben

brei operirenben Slrmeen jugetbeitt rourben. SDa

bie Stbeorie ber ftrategifdjen SReferoen eine Deraltete

ift, unb eine SKeferoiruug oon Stbeilen beä fteereä
bei einem Kriege gegen granfreid) allein jroecftoä
fein mußte, fo fönnen b,iex nur politifdje SRücffidj«

ten beftimmenb geroefen fein, bie audj roie bort
nidjt in bie Oeffentlidjfeit gelangt finb.

3n bem roeiteren Verlaufe ber Operationen jeigt
ftdj ber politifdje (Sinfluß auf bie Sbätigfeit ber
©eneräle am beften auf franjöfifdjer ©eite, ba bie

Ilare, jtelberoußte beutfdje Sßolitif einen ebenfo fla<

ren ftrategifdjen Operationäplan im ©efolge Ijatte.
Sluä bem Mangel geregelter Kommanbooerbältniffe
entfprangen roiberfpredjenbe Slnorbnungen, «JUan»

lofigfeit unb «ßerjettelung ber Kräfte. Sllä Wac»

Maljon feine Ueberrafdjung beiSBeißenburg erfannte,
roar eä ju fpät für eine Offenfioe, aber nodj £tit
für ben Utütfjug. SlUein bem fieggerrjorjnten Mar»
fdjaü mußte flar fein, baß ein foldjer iljn um
SRamen unb Popularität bringen roürbe unb gleidj«
jeitig roar eä ibm nidjt oerborgen, baß fein O^ücf-

jug gleidjbebeutenb mit einem Slufftanb in «$ariä

fein roürbe. ©ein Sluäfjarren an ber ©renje ift
baber gleidjmäßig erflärlidj oon ber pfndjologifdjen
©eite roie oon ber politifdjen. SDaju fam nodj alä
weiterer gaftor binju, baß man fidj in granfreidj
geroötjnt batte, unb jroar oom ©eneral abroärtä
biä jum gemeinen Mann, bie ©ajlagfäljigfeit beä

©egnerä ju unter^, bie eigene ju überfdjäfcen; in

ber gurdjt oor ber öffentlictjcn Meinung, in einer

ungeroöbnlid) großen 23erücffid)tigung ber SBünfdje
ber sBeoölferung lag oon ftauä auä ber ©runb
für aüe nadjber begangenen militärifdjen geljler;
baburdj rourben bie militärifajen Operationen roe=

fentlidj ju foldjen Don politifdjen unb perfönlicben
9tücffidjten geleiteten, ©inb für ben ©eneral Wac»

Mabon in ber erften ,3eit nQd) bem ©efedjt bei

SBeißenburg bie ungeregelten Kommanbooerbältniffe
einigermaßen eine Slrt (Sntfdjttlbigung, fo fällt bie«

felbe oon bem 5. Sluguft ab roeg, ba er an biefem

Slage baä Kommanbo beä 1., V. unb VII. franjö«
fifdjen Korpä ertjielt. Sei bem mangelbaften 93or«

banbenfein oon franjöfifdjen Quellen muß man bie

Mottne, roeldje ib,n jur SEßaljl ber ©tellung bei

SBörtb, beftimmt baben, jufammenfudjen. SDie oon
ibm in eigener Snitiatioe geroätjlte ©tellung leibet

allein an bem gebier ber Unüberfidjtliajfeit, ftra*
tegifdj unb taftifdj ift fte gut geroäfjlt, audj für
feine ©treitfräfte ift fie ju einer ftarfen -Sefel^ung

genügenb geroefen, infofern 7 Mann auf ben Meter
ber Sluäbebnuug fommen. 9tadj ben Ueberrafdjun*

gen an ber ©aar unb an ber Sauter roäre bie

Konjentration ber beiben getrennten Slrmeetbeile

oon «Bajaine unb Mac=Mat)on bie einjige möglidje
militärifaje ftanblung geroefen, um fidj partiellen
9Ueberlagen gegen roabrfajeinlidj überlegen auf»
tretenbe feinblidje ©treitfräfte ju entjieben. Slllein

audj bei bem Slrmeetbeil oon 33ajaine erflären bie

oben erroäbnten perfönlidjen unb politifdjen 23e»

beuten einjig unb allein ben Mangel an bem

gaffen riajtiger militärifdjer (Sntfdjlüffe; bei Mac*
Mafjon fommt nodj binju, baß er roafjrfdjeiitlidj
burcb bie taftifajen Sortbeile ber SGBörttjer ©tellung
oerleitet, fidj für ftaif genug fjielt, um audj einem

überlegenen feinblidjen Slngriff ju begegnen. SBoju

itjn bie riajtige Sluffaffung ber militärifajen Sage

beä franjöfifdjen fteereä jroingen mußte, baä tfjaten

nun bie beutfctjen Struppen am 6. Sluguft, inbem

fie bie franjöfifdjen ©treitfräfte auf bie -Cogefen

jurücfroarfen. ÜBenn man bie Slnorbnungen beä

franjöfifdjen ©eneralä cor ber ©djladjt, roo er baä

fteranjietjen feiner Struppen auf baä felbftgeroäblte

Kampffelb oergißt, unb in berfelben, roo er bie

©ituation uöllig auä bem Sluge oerliert unb im

Kampfe ganj aufgebt, neben ben oon ibm geleite*
ten (Rücfjug, roeldjer fo auSgefütjrt roorben, baß

bie oerfolgenbe beutfaje Kaoallerie am nädjften

Morgen jebe güblung mit feineu Struppen oerloren
tjätte, oergleiäjenb ftellt, fo ftebt man roieber oor
einem SRftujfel. SDort eine fopftofe -Seftürjung,
bier ein energifdj geleiteter Otücfjug, ber bie 9cefte

ber franjöfifdjen Cfrjfjeinarmee oöllig bem oerfolgen»
ben ©egner entjiebt.

©benbiefelben politifdjen unb perfönlidjen Motioe
batten ben MarfdjaU «Bajaine nadj bem erften ©r=

fdjeinen ber beutfdjen ©treitfräfte an ber ©aar
nidjt ju beroegen oermoäjt, in einer SRücfroärtäbe»

roegung bie Bereinigung mit bem anberen fteereä«
tbeil anjuflreben; audj b. ter roaren eä bie feinblidjen
Struppen, bie biefe .Jcücfroäriäberoegung in bem ©es

fedjt bei ©pidjern erjroangen. gür ben ©eneral
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nicht entziehen, daß man es mit einem Räthsel zu

thun hat. Es ist nicht denkbar, daß man nur von
so unklaren Suppositionen geleitet, den Aufmarsch
der französischen Armee bewerkstelligt hätte. Dieses

Räthsel nimmt aber dann noch eine vermehrt
fragwürdige Gestalt an, wenn nach den ersten
Zusammenstößen mit den Deutschen alle Haltung in den

Operationen verloren geht. Weder die Attraktion,
die die feindlichen Kräfte am Rhein ausübten, noch

die Unfertigkeit der Mobilmachung erklären
erschöpfend den Bann, welcher lähmend auf allen

Schritten der französischen Heeresleitung lag. Die
Situation erinnert in mancher Beziehung an die

Rathlosigkeit der Oesterreicher 1859; doch gegenüber

den Lenkern der damaligen österreichischen

Politik muß bei Napoleon doch vorausgesetzt werden,

daß er ein zu helldenkender Mensch war, um
stch ganz von den Thatsachen überrumpeln zu lassen.

Vielmehr wird man nicht irre gehen, zu glauben,
daß die sich allgemein geltend gemachte militärische
Hülflosigkeit auf französischer Seite mit dem Scheitern

von politischen Kombinationen Hand in Hand

ging. Die geschichtlichen Quellen des Feldzuges

1870/71 weisen alle bezüglichen Erscheinungen dem

strategischen Gebiete zu; der Politik ist meistens
das Recht der Anerkennung versagt und es ist dies

um so bedauerlicher, da in diesem Kriege die

Leitung direkt oder indirekt durch die Politik bestimmt
und beeinflußt worden ist. Auch auf Seite der

deutschen Heeresleitung begegnen wir dem Einflnß
der Politik auf den strategischen Aufmarsch; drei

preußische Armeekorps wurden im Osten
zurückgehalten, die erst später, am 4. und 5. August, den

drei operirenden Armeen zugetheilt wurden. Da
die Theorie der strategischen Reserven eine veraltete

ist, und eine Neservirung von Theilen des Heeres
bei einem Kriege gegen Frankreich allein zwecklos

sein mußte, so können hier nur politische Rücksichten

bestimmend gewesen sein, die auch wie dort
nicht in die Oesfentlichkeit gelangt sind.

In dem weiteren Verlaufe der Operationen zeigt
sich der politische Einfluß auf die Thätigkeit der

Generale am besten auf französischer Seite, da die

klare, zielbewußte deutsche Politik einen ebenso kla>

ren strategischen Operationsplan im Gefolge hatte.
Aus dem Mangel geregelter Kommandoverhältnisse
entsprangen widersprechende Anordnungen,
Planlosigkeit und Verzettelung der Kräfte. Als Mac-
Mahon seine Ueberraschung bei Weißenburg erkannte,

war es zu spät für eine Offensive, aber noch Zeit
für den Rückzug. Allein dem sieggewohnten Marschall

mußte klar sein, daß ein solcher ihn um
Namen und Popularität bringen würde und gleichzeitig

war es ihm nicht verborgen, daß sein Rückzug

gleichbedeutend mit einem Ausstand in Paris
sein würde. Sein Ausharren an der Grenze ist

daher gleichmäßig erklärlich von der psychologischen
Seite wie von der politischen. Dazu kam noch als
weiterer Faktor hinzu, daß man stch in Frankreich
gewöhnt hatte, und zwar vom General abwärts
bis zum gemeinen Mann, die Schlagfähigkeit des

Gegners zu unter^, die eigene zu überschätzen; in

der Furcht vor der öffentlichen Meinung, in einer

ungewöhnlich großen Berücksichtigung der Wünsche
der Bevölkerung lag von Haus aus der Grund
für alle nachher begangenen militärischen Fehler;
dadurch wurden die militärischen Operationen
wesentlich zu solchen von politischen und persönlichen
Rücksichten geleiteten. Sind für den General Mac»
Mahon in der ersten Zeit nach dem Gefecht bei

Weißenburg die ungeregelten Kommandoverhältnisse
einigermaßen eine Art Entschuldigung, so fällt
dieselbe von dem 5. August ab weg, da er an diesem

Tage das Kommando des 1,, V. und VII. französischen

Korps erhielt. Bei dem mangelhaften
Vorhandensein von französischen Quellen muß man die

Motive, melche ihn zur Wahl der Stellung bei

Wörth bestimmt haben, zusammensuchen. Die von
ihm in eigener Initiative gewühlte Stellung leidet

allein an dem Fehler der Unübersichtlichkeit,
strategisch und taklisch ist sie gut gewühlt, auch für
seine Streitkräfte ist sie zu einer starken Besetzung

genügend gewesen, insofern 7 Mann auf den Meter
der Ausdehnung kommen. Nach den Überraschungen

an der Saar und an der Lauter wäre die

Konzentration der beiden getrennten Armeetheile
von Bazaine und Mac-Mahon die einzige mögliche

militärische Handlung gewesen, um sich partiellen
Niederlagen gegen wahrscheinlich überlegen
auftretende feindliche Streitkräfte zu entziehen. Allein
auch bei dem Armeetheil von Bazaine erklären die

oben erwähnten persönlichen und politischen
Bedenken einzig und allein den Mangel an dem

Fassen richtiger militärischer Entschlüsse; bei Mac-
Mahon kommt noch Hinz», daß er wahrscheinlich

durch die taktischen Vortheile der Wörther Stellung
oerleitet, sich für stark genug hielt, um auch einem

überlegenen feindlichen Angriff zu begegnen. Wozu
ihn die richtige Auffassung der militärischen Lage

des französischen Heeres zwingen mußte, das thaten

nun die deutschen Truppen am 6. August, indem

ste die französischen Streitkräfte auf die Vogesen

zurückwarfen. Wenn man die Anordnungen des

französischen Generals vor der Schlacht, wo er das

Heranziehen seiner Truppen auf das felbstgewählte

Kampffeld vergißt, und in derselben, wo er die

Situation völlig aus dem Auge verliert und im

Kampfe ganz aufgeht, neben den von ihm geleiteten

Rückzug, welcher so ausgeführt worden, daß

die verfolgende deutsche Kavallerie am nächsten

Morgen jede Fühlung mit seinen Truppen verloren
hatte, vergleichend stellt, so steht man wieder vor
einem Räthsel. Dort eine kopflose Bestürzung,
hier ein energisch geleiteter Rückzug, der die Neste

der französischen Nheinarmee völlig dem verfolgenden

Gegner entzieht.
Ebendieselben politischen nnd persönlichen Motive

hatten den Marschall Bazaine nach dem ersten

Erscheinen der deutschen Streitkräfte an der Saar
nicht zu bewegen vermocht, in einer Rückmörtsbe-

megung die Vereinigung mit dem anderen Heerestheil

anzustreben; auch hier waren es die feindlichen

Truppen, die diese Nückwärtsbewegung in dem

Gefecht bei Spichern erzwangen. Für den General
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Bajaine mag bie Stnroefenbeit beä Kaiferä einiger»
maßen entlaftenb angenommen roerben, bie Unfidjer«
beit unb bie Blanloftgfeit feineä Sluftretenä, bie

roirflidje ^erfplitterung feiner ©treitfräfte pnb ba»

gegen gebier, bie fidj niemalä roerben rechtfertigen
laffen. SRadj bem 6. Sluguft gab eä tbatfädjlid)
jroei getrennte franjöfifdje Slrmeen; eä blieben

bemgemäß jroei 2Bege: bie beiben je für ftdj ju
oerfammeln unb bem geinb fo bie ©pi^e ju bieten,
ober aber audj fefct nodj beibe ju oereinigen. SDaä

Untere roäre jebenfaflä baä befte geblieben; ein

Seifpiel auä ber Kriegägefojidjte lebrt, baß foldje
Bereinigungen audj in frt,roierigen gäüen bei ener»

gifaj geleiteten Operationen burajfübrbar ftnb; roir
meinen bie Operationen beä preußifajen unb nieber«

länbifdj«englifeben fteereä oor ber ©ebladjt bei

SBaterloo 1815. Unb baß biefe Bereinigung audj

nadj SBörtb. nodj möglidj roar, ift unjroeifelbaft.
'Die beutfdjen Operationen erlitten nadj bem t>.

Sluguft einen ©tlttftanb biä jum 10., roäbrenb

biefer ,3eit bätte Mac Mafjon, feine nadj ber

©djladjt errciefenermaßen große ©ilfertigfeit oor--

auägefefct, bie Bereinigung mit Bajaine über

6bäteau«©alinä anftreben unb beinabe burdjge»

fütjrt baben fönnen. Slüein für Itjn roar nun bie

©idjerung oon Bariä baä oornebmtidjfte politifdje
Motio unb baburdj erflärt ftdj feine Beroegung
auf Sbälonä. Sllä Bajaine am 12. Sluguft ben

roitflidjen Oberbefehl erbalten batte, erfannte er

roobl bie (Rottjroenbigfeit eineä (Rücfjugeä auf bie

Slrmee oon ©bälonä, bodj feine Sluäfübrung erlitt
berartige Berjögerutigen, baß er fdjließlidj burdj
bie erneut mit aller (Snergie aufgenommenen beut»

fdjen Operationen jur Unmöglidjfeit rourbe. Unb
audj biefür ift ber ©runb in politifdjen ©rroägun»

gen ju fudjen, nämlidj bem Sanbe bie nie genom*
mene geftung, ber SDnnaftie eine Slrmee oon tüdj=

tigen (Elementen ju erbalten. SDie perfönlidjen
Motioe abgefeben, bat audj ber Brojeß gegen ben

©eneral Material genügenb geliefert, baß eä für
itjn eben bauptfädjlidj Beroeggrünbe politifdjer
Statur roaren; bie itjn beftimmten, feine militärifctjen

Operationen fo ju leiten, baß er nidjt redjt»

jeitig bie Slrmee bätte mit jener oon ©b^lonä
oereinigen fönnen. greilidj ift eä ein oiel Slnbereä,
ber untergebene ©eneral einer (Regierung ju fein,
beren Kriegfübrung fidj innerlidj an iljre Botttif
anfäjließt, alä unter Bebingungen, roie fie in ber

napoleonifdjen (Regierung maßgebenb geroefen ftnb;
bort ift bem ©treben beäfelben eine geroiffe ©renje
gejogen, über roeldje binauäjugeben baä Berbältniß
beä (Regierenben unb beä ©ebordjenben felbft in
ben fritifdjften Sagen unmöglidj madjt; bi" «in

unfidjerer politifdjer Untergrunb, roeite unb oft
perfönlidje Sluffaffung ber politifdjen Sage beä

Sanbeä, perfönlidje Seibenfdjaft, roenig ©eroiffen
neben (Rücffiäjtälofigfeit, SDinge, bie aüe oerbäng»

nißoott auf bie Kriegführung einroirfen mußten.
SDie leijte ftälfte beä Sluguft traf bie beiben

franjöfifdjen fteere getrennt, eineä eingefdjloffen,
eineä in ber Berfatntnlung begriffen; mebr alä in
ber erften ftälfte finb in biefer Beriobe bte beiben

©eneräle baä ©piel oon politifdjen unb perfön*
lidjen ©inroirfungen. SDie Berurtbeilung beiber in
Bejug auf ibre militärifajen Slnorbnungen ifl roobl
fadjlidj gerechtfertigt, biüig unb gereajt aber muffen
audj bie Motioe ju ujren ftanblungen in Beredjs

nung gejogen roerben; benn »on jefet ab rourbe
aüeä nur oon politifdjen unb moralifdjen (Rücfftci)ten
beftimmt. @ä galt ber Slufredjtertjaltung ber roanfen=
ben SDnnaftie unb btr BMebererlangung ber 3Us
oerftdjt beä fteereä. SEMbrenb Mac»Mat)on mit
feiner Slrmee in Sbälonä ben oerfdjiebenartigften
(Jinftüffen auägefefct ift, trägt baä Behalten beä

©eneralä Bajaine ben (Sbarafter letbargifdjer Baf»
ftoität. Srfterer ftetjt einerfeitä unter bem SDrucI

beä (ßarifer Bolfeä, baä ein SDegagiren ber Slrmee

Bajaine'ä oerlangt, anberfeitä unter ber perfön»
lidjen Slbneigung gegen biefe Operation unb ber

eigenen Bertrauenälofigfeit unb enblid) unter bem

Banne oom Kaifer unb oon ben (Radjridjten oon
Bajaine; lefcterer batte ooüftänbig bie rübrige
Stbätigfeit oerloren, roeldje unter Slufbietung aüer
inteüeftueflen unb materieüen Mittel im Stanbe
geroefen roäre, baä ©elingen beä Unterneljmenä
beä erfteren möglidj ju madjen, er ift fortroäbrenb
obne Berftänbniß für feine eigene unb bie aüge*
meine Sage, gür MacMabon trat nodj ferner
binju, baß er unter bem SDrucf ber politifdjen
(Rütfftdjten unb tbeilroeife unter bem Banne ber

feinblidjen ^nitiatioe Ijin« unb bergeroürfelt rourbe;
fein Räubern, einmal bem eigenen, baä anberemal
bem Slnbrängen ber (Regierung folgenb, feine Un»
ehtfdjloffenbeit biä jum 22. Sluguft trugen für fein
ganjeä Unternehmen ben erften Keim beä Miß'
lingenä ju. Unmöglidj roar ber ganje Blan ber

Bereinigung mit Bajaine nidjt; benn eä roar eine

einfaaje Berlegung ber Operationälinie unb ein

Baftren auf SRorb»granfreidj, bie oorbanbenen
fjifenbaljnlinien, foroie bie oielen feften Blafee bort«
felbft unterftüfcten feine Beroegungen, felbft Bariä
madjte baä Berbältniß nidjt ungünftig; er mußte

fudjen, ben beutfdjen redjten glügel ju roerfen,
inbem er ben ©egner im ©lauben an feinen (Rücf«

jug auf Bariä ließ, unb bann bie Bereinigung mit
Bajaine oerfudjen. Mit ben ©efefeen ber Strategie
ließ fidj bieä febr roobl oereinigen, obne mit ben

obroaltenben politifdjen (Rücfftdjten ju foüibiren;
aüerbingä geborte jur SDurdjfübrung beä Unter*
neljmenä ein energifdjer SBiüe unb SRücfftdjtnaljme

auf aüe taftifajen Bortfjeile. Sag audj in ber

fpäten 3nangriffnatjme beä Unternebmenä am 22.

Sluguft eine geroiffe Oefatjr, fo lag bodj barin nodj
fein ©runb für bie Unroaljrfäjeinltdjfeit beä ©e»

lingenä. ©ie ^ßolttif trägt bie ftauptfajulb an bem

Untergang beä fteereä oon Mac=Mabon, fie ift
aber feine (Sntfdjulbigung für iljn felbft. SDenn erft
in bem Slugenblicf, alä ber ©eneral erfabren «§atte,

baß bie Slrmee Bajaine'ä fidj an ber Kooperation
nidjt beteilige, fonbern untljätig bei Mefe ftejje,

roo er ferner burdj güljlung mit ben fetnblidtjen

©pi^en bie ©eroißbeit erlangt Ijatte, baß ftdj ber

©egner ttjtn näbere, trat an iljn bie entfdjeibung
beä eigenen ftanbelnä Ijeran; ba erft blatte er bie
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Bazaine mag die Anwesenheit des Kaisers einigermaßen

entlastend angenommen werden, die Unsicherheit

und die Planlosigkeit seines Austretens, die

wirkliche Zersplitterung seiner Streitkräfte sind

dagegen Fehler, die sich niemals werden rechtfertigen
lassen. Nach dem 6. August gab es thatsächlich

zwei getrennte französische Armeen; es blieben

demgemäß zwei Wege: die beiden je für sich zu

versammeln und dem Feind so die Spitze zu bieten,
oder aber auch jetzt noch beide zu vereinigen. Das
letztere wäre jedenfalls das beste geblieben; ein

Beispiel aus der Kriegsgeschichte lehrt, daß solche

Bereinigungen auch in schwierigen Fällen bei energisch

geleiteten Operationen durchführbar sind; wir
meinen die Operationen des preußischen und
niederländisch - englischen Heeres vor der Schlacht bei

Waterloo 1815. Und daß diese Vereinigung auch

nach Wörth noch möglich mar, ist unzweifelhaft.
Die deutschen Operationen erlitten nach dem b.

August einen Stillstand bis zum 10., während
dieser Zeit hätte Mac-Mahon, seine nach der

Schlacht erwiesenermaßen große Eilfertigkeit
vorausgesetzt, die Vereinigung mit Bazaine über

Château-Salins anstreben und beinahe durchgeführt

haben können. Allein für ihn war nun die

Sicherung von Paris das vornehmlichste politische

Motiv und dadurch erklärt sich seine Bewegung
ans Châlons. Als Bazaine am 12. August den

wirklichen Oberbefehl erhalten hatte, erkannte er

wohl die Nothwendigkeit eines Rückzuges auf die

Armee von Châlons, doch seine Ausführung erlitt
derartige Verzögerungen, daß er schließlich durch
die erneut mit aller Energie aufgenommenen deutschen

Operationen zur Unmöglichkeit wurde. Und
auch hiefür ist der Grund in politischen Erwägungen

zu suchen, nämlich dem Lande die nie genommene

Festung, der Dynastie eine Armee von
tüchtigen Elementen zn erhalten. Die persönlichen
Motive abgesehen, hat auch der Prozeß gegen den

General Material genügend geliefert, daß es für
ihn eben hauptfächlich Beweggründe politischer
Natur waren, die ihn bestimmten, seine militärischen

Operationen so zu leiten, daß er nicht
rechtzeitig die Armee hätte mit jener von Châlons
vereinigen können. Freilich ist es ein viel Anderes,
der untergebene General einer Negierung zu sein,
deren Kriegführung sich innerlich an ihre Politik
anschließt, als unter Bedingungen, wie ste in der

napoleonischen Regierung maßgebend gewesen sind;
dort ist dem Streben desselben eine gemisse Grenze

gezogen, über welche hinauszugehen das Verhältniß
des Regierenden und des Gehorchenden selbst in
den kritischsten Lagen unmöglich macht; hier ein

unsicherer politischer Untergrund, weite und oft
persönliche Auffassung der politischen Lage des

Landes, persönliche Leidenschast, wenig Gemissen
neben Rücksichtslosigkeit, Dinge, die alle verhäng-
nißvoll auf die Kriegführung einwirken mußten.

Die letzte Hälfte des August traf die beiden

französischen Heere getrennt, eines eingeschlossen,

eines in der Versammlung begriffen; mehr als in
der ersten Hälfte sind in dieser Periode die beiden

Generale das Spiel von politischen und persönlichen

Einwirkungen. Die Verurtheilung beider in
Bezug auf ihre militärischen Anordnungen ist wohl
sachlich gerechtfertigt, billig und gerecht aber müssen

auch die Motive zn ihren Handlungen in Berechnung

gezogen werden; denn von jetzt ab wurde
alles nur von politischen und moralischen Rücksichten
bestimmt. Es galt der Aufrechterhaltung der wankenden

Dynastie und der Wiedererlangung der
Zuversicht des Heeres. Während Mac-Mahon mit
seiner Armee in Châlons den verschiedenartigsten

Einflüssen ausgesetzt ist. trügt das Verhalten des

Generals Bazaine den Charakter lethargischer
Passivität. Ersterer steht einerseits unter dem Druck
des Pariser Volkes, das ein Degagiren der Armee
Bazaine's verlangt, anderseits unter der persönlichen

Abneigung gegen diese Operation und der

eigenen Vertrauenslosigkeit und endlich unter dem

Banne vom Kaiser und von den Nachrichten von
Bazaine; letzterer hatte vollständig die rührige
Thätigkeit verloren, welche unter Aufbietung aller
intellektuellen und materiellen Mittel im Stande
gewesen wäre, das Gelingen des Unternehmens
des ersteren möglich zu machen, er ist fortwährend
ohne Verständniß für seine eigene und die allge«
meine Lage. Für Mac-Mahon trat noch ferner
hinzu, daß er unter dem Druck der politischen
Rücksichten und theilweise unter dem Banne der

feindlichen Initiative hin- und hergewürfelt wurde;
sein Zaudern, einmal dem eigenen, das anderem«!
dem Andrängen der Regierung folgend, seine Un-
entschlossenheit bis zum 22. August trugen für sein

ganzes Unternehmen den ersten Keim des Miß-
lingens zu. Unmöglich war der ganze Plan der

Vereinigung mit Bazaine nicht; denn es mar eine

einfache Verlegung der Operationslinie und ein

Bastren auf Nord-Frankreich, die vorhandenen
Eisenbahnlinien, sowie die vielen festen Plötze dortselbst

unterstützten seine Bewegungen, selbst Paris
machte das Verhältniß nicht ungünstig; er mnßte
suchen, den deutschen rechten Flügel zu werfen,
indem er den Gegner im Glauben an seinen Rückzug

auf Paris ließ, und dann die Vereinigung mit
Bazaine versuchen. Mit den Gesetzen der Strategie
ließ sich dies sehr wohl vereinigen, ohne mit den

obwaltenden politischen Rücksichten zu kollidirenz
allerdings gehörte zur Durchführung des

Unternehmens ein energischer Wille und Rücksichtnahme

auf alle taktischen Vortheile. Lag auch in der

späten Inangriffnahme des Unternehmens am 22.

August eine gewisse Gefahr, so lag doch darin noch

kein Grund für die Unmahrscheinlichkeit des

Gelingens. Die Politik trägt die Hauptschuld an dem

Untergang des Heeres von Mac-Mahon, sie ist

aber keine Entschuldigung für ihn selbst. Denn erst

in dem Augenblick, als der General erfahren hatte,
daß die Armee Bazaine's sich an der Kooperation
nicht betheilige, sondern unthätig bei Metz stehe,

wo er ferner durch Fühlung mit den feindlichen

Spitzen die Gewißheit erlangt hatte, daß sich der

Gegner ihm nähere, trat an ihn die Entscheidung
des eigenen Handelns heran; da erst hatte er die
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©eroißtjeit, baß für itjn nun aüe politifdjen Motioe
binter ben militärifdjen Dtücffiajten roeit jurücfju«
ftetjen baben. Slm 27. Sluguft roar ber Moment
für ben ©eneral gefommen; feine Slrmee tjätte
güblung mit bem geinbe, feine Beroegungen roaren

entbecft; er mußte alfo jroeierlei in Betradjt jietjen;
erftenä ob er fidj ftarf genug balte, ben geinb a\u
jugreiftn, ober jroeitenä ob er bieä nidjt roagen
fönne, um bann an ben (Rücfjug ju benfen. SDaä

erfie mußte fofort am 27. gefdjetjen unb bie Gbanceu

finb niajt ungünftig für itjn geftanbeu, fo baß ein

energifdj unternommener Slnpraü bie junädjft ifjm
gegeuüberftebenben Struppen ber SDeittfajen bätte

jurncfroerfen fönnen. SDod) im Berfolg biefer Die»

fterion roar eä für beu franjöfifajen ©eneral nidjt
fdjroer, ben Berlauf biefer, roenn audj für itjn
günftig angenommenen Slffaire ftdj juredjtjulegen;
Bajaine ftanb untätig bei Mefc, baä blatte er er»

fabren, er müfjte alfo notljroenbig bei ben roeiteren

Operationen jroifajen jroei feinbliaje Slrmeen ge*

langen unb oerlor auf biefe SBeife feine Bafiä unb
feine Berbinbung mit bem ftintertanbe felbft <3r fefcte

fidj in eine firategifdj ungünftige Sage, bie er nidjt
Derbiffern fonnte unb roeldje nur annätjernb burdj
eine gleidjjeitige Operation Bajaine'ä bätte aus»

geglidjen roerben fönnen. Sllfo bie militärifdjen
(Rücffictjten fpradjeu gegen baä Unternebmen, eä

blieb ibm fomit nur ber (Rücfjug auf Mejiereö
übrig; bie obige (Reftetion mußte ifjm SBiUenäfraft
unb (Stjarafter geben, biefen (Rücfjug trofc aüer
Befeble auä Bariä rüctfidjtäloä burdjjufübren. SDa

er bieä im roeiteren Berlauf nidjt ttjat, fonbern
immer nodj burdj roefentlidj politifä) gefärbte SBei«

fungen geleitet, ben SSeitermarfdj nadj Sorben fort»
jefete, mußte er feiner Kataftropbe notbroenbig ju»
treiben; ber gebier, baß er bie politifdjen (Rücf»

fidjten über bie militärifdjen feilte, madjte itjn jum
©ünbiger an ben einfaajften (Regeln ber ©trategie.
©ein Marfaj auf ©eban fudjt in ber Kriegäge»
fdjidjte ein Beifpiel ätjnlict) oerfeblter Slnlage oer»

gebenä. (Sä ift im ßbarafter beä franjöfifdjen
©eneralä ein unoerfiänblidjer 3ug, baß er bier fidj
oor einer (Reoolution in Bariä fürdjtete, roäbrenb
er roenig fpäter biefelbe mit aüer Energie nieber«

geroorfen bat (KommunesSlufftanbj.
Unb roie bat nun bie anbere franjöfifdje Sinne*

bie ©ituation aufgefaßt? Sn ätjnlidtjer SBeife roie

bie bei ©eban buraj politifdje ©äjulb oernidjtete.
(Radjroeiäbar roar bie Berbinbung ber beiben ge<

trennten fteere biä jnm 1. ©eptember buraj Boten
unb Stelegrapben unterbalten; ber ©ebanfe ber

Kooperation ber beiben Slrmeetbeile biä jur äuge*
ftrebten Bereinigung bei Montm^bn roar oon ber

Mefeer Slrmee auägegangen. ©tatt aber nun biefen
©ebanfen mit aüer Energie ju realifiren, finben
roir bie ganje Slrmee Bajaine'ä oom 18. Sluguft
in Baffioität unb alä man ftdj entfajließt, am 26.

Sluguft einen SluäfaÜ ju roagen, muffen bie Strup»

pen, ba feine Borbereitungäanftalten getroffen
roaren, in'ä Sager jurücfgefüljrt roerben unb alä

man ben SluäfaÜ am 31. Sluguft unb 1. ©eptem»
ber roteberljolt, roar bie (Sljance beä ©elingenä

burdj bie getroffenen Slnftalten felbft jur Unmög*
lidjfeit gemacht. (Sin unter bem Kaiferreidj fo be»

liebt geroorbener glänjenber Slufmarfdj batte ben

©egner auf bie ©efatjr aufmerffam gemadjt unb
itjn redjtjeitig feine (Referoen oerfammeln laffen;
bei ber SDurdjfübrung beä Sluäfaüeä gejdjiebt Sllleä
mit balbem Üßiüen, man lieät benfetben auä aüen
Befeblen beä Obergeneralä berauä, er rooüte eben

niajt. SBäbrenb beä Brojeffeä bat Bajaine in
feinem memoire justificatif erflärt: „L'arm(5e
devait rester sous Metz, parce que sa presence
maintenait devant eile plus de deux cent mille
ennemis; parce qu"elle donnait ainsi le temps
k la France d'organiser la resistance, aux
armöes en formation de se constituer et parce
que, en cas de retraite de l'ennerni eile le
harcelerait, si eile ne pouvait lui infliger de
defaite decisive." SDiefer Sluäfprudj jeigt beut»

lidj, baß ber Wille beä franjöfifdjen Obergeneralä
ein balber roar unb baß audj für itjn eben in erfter
Sinie bie politifdjen (Rücffid)ten maßgebenb geroefen

finö. SDie Jpotjltjeit feiner (Rechtfertigung ridjtet
fidj oon felbft; er entjog ein großeä operationä»
fäbigeä fteer bem Sanbe, baä nie mebr alä in ber

erften $eit ju großen Stbaten befäljigt roar, je

länger er jögerte, befto mebr mußte eä bie gäljig»
feit oerlieren, nodj baä roaä er beabfiajtigte ju
leiften. Sludj biefer fteereätbeil gebt auf biefe

Sßcife burdj bie Beeinfluffuiig ber Kriegfübrung
©eitenä ber Bolitif iu furjer Sßeife ju ©runbe;
bie ©uppofitionen, auf roelaje er unredjterroeife
bafirte, gaben ibm feine ftaubtjabe, bte Ba-bält;
niffe in faftifdjen 3ufammenbang mit einanber ju
bringen.

Söäbrenb beibe franjöfifdje gelblierrn unter ber

Ungunft ber fonftigen Berbältniffe ber franjöftfajen
Slrmee litten, mußten beibe notbroenbig ju ©runbe
geben, ba bie militärifajen Maßnabmen ooliauf
burdj bie (Rücffidjtnabme auf bie politifdje ©ituation
beengt unb eingefdjränft rourben unb bie erfteren
unter bem (Sinfluß ber Unteren in ben ftintergrunb
gebrängt roaren.

(Sflatanter tritt in feinem gelbjug bie roedjfel*

lettige SBtrfiing oon Bolitif auf.bie Kriegfübrung auf
alä in biefem unb roenn roir biefe ©fij$e fdjließen,
fönnen roir mit dled)t biujufügen, baß baä ©djicf*
fal beiber ©eneräle ein unoerbienteä genannt roer*

ben muß, ba eä einem oon ibnen, bie bodj beibe

unter bemfelben (Sinfluß ftetjenb, gleidj große mili*
tärifdje gebier begangen, bie böajften ©bvenfteüen

bradjte, roäbrenb ber anbere ju ben tjärteften mili*
tärifdjen (Srniebrigungen oerurtbeilt rourbe. Sr.

Unfere Sebenämittel unb beren $erfalfd)ung
unter §tnmei8 auf 3fru«Went>erUflepna..

(Korr.) ^n ber jüngften Berfammlung ber

Offijierägefeüfajaft ber ©tabt Sujern am 30. Mär;
bielt fterr ,3»if.=ftauptmann Dr. (5. ©djumadjer<

Kantonäctjemifer beä Kt. Sujern, einen Bortrao
über unfere Sebenämittel unb beren Berfälfdjuno
unter ftinroeiä auf Struppenoerpflegung.
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Gewißheit, daß für ihn nun alle politischen Motive
hinter den militärischen Rücksichten weit zurückzustehen

haben. Am 37. August war der Moment
für den General gekommen; seine Armee hatte

Fühlung mit dem Feinde, seine Bewegungen waren
entdeckt; er mußte also zweierlei in Betracht ziehen;
erstens ob er sich stark genug halte, den Feind
anzugreifen, oder zweitens ob er dies nicht wagen
könne, um dann an den Rückzug zu denken. Das
erste mußte sofort am 27, geschehen und die Chancen

sind nicht ungünstig für ihn gestanden, so daß ein

energisch unternommener Anprall die zunächst ihm
gegenüberstehenden Truppen der Deutschen hätte
zurückwerfen können. Doch im Verfolg dieser

Reflexion war es sür den französischen General nicht

schwer, den Verlauf dieser, wenn auch für ihn
günstig angenommenen Affaire stch zurechtzulegen;
Bazaine stand unthätig bei Metz, dos hatte er
erfahren, er mußte also nothwendig bei den weiteren

Operationen zwischen zwei feindliche Armeen
gelangen und verlor auf diese Weise seine Basis und
seine Verbindung mildem Hinterlande selbst Er setzte

sich in eine strategisch ungünstige Lage, die er nicht

verbessern konnte und wclche nur annähernd durch

eine gleichzeitige Operation Bazaine's hätte
ausgeglichen werden können. Also die militärischen
Rücksichten sprachen gegen das Unternehmen, es

blieb ihm somit nur der Rückzug auf Mezieres
übrig; die obige Reflexion mußte ihm Willenskraft
und Charakter geben, diesen Rückzug trotz aller
Befehle aus Paris rücksichtslos durchzuführen. Da
er dies im weiteren Verlauf nicht that, fondern
immer noch durch wesentlich politisch gefärbte
Weisungen geleitet, den Weitermarsch nach Norden
fortsetzte, mußte er seiner Katastrophe nothwendig
zutreiben; der Fehler, daß er die politischen
Rücksichten über die militärischen setzte, machte ihn zum

Sündiger an den einfachsten Regeln der Strategie.
Sein Marsch auf Sedan sucht in der Kriegsgeschichte

ein Beispiel ähnlich verfehlter Anlage
vergebens. Es ist im Charakter des französischen
Generals ein unverständlicher Zug, daß er hier sich

vor einer Revolution in Paris fürchtete, während
er wenig später dieselbe mit aller Energie
niedergeworfen hat (Kommune-Aufstand).

Und wie hat nun die andere französische Arme-
die Situation aufgefaßt? In ähnlicher Weise wie
die bei Sedan durch politische Schuld vernichtete.
Nachweisbar war die Verbindung der beiden

getrennten Heere bis zum 1. September durch Boten
und Telegraphen unterhalten; der Gedanke der

Kooperation der beiden Armeetheile bis zur
angestrebten Vereinigung bei Montmödy war von der

Metzer Armee ausgegangen. Statt aber nun diesen

Gedanken mit aller Energie zu realistren, finden
wir die ganze Armee Bazaine's vom 18. August
in Passivität und als man sich entschließt, am 26.

August einen Ausfall zu wagen, müssen die Truppen

da keine Vorbereitungsanstalten getroffen

waren, in's Lager zurückgeführt werden und als
man den Aussall am 31. August und 1. September

wiederholt, war die Chance des Gelingens

durch die getroffenen Anstalten selbst zur Unmög«
lichkeit gemacht. Ein unter dem Kaiserreich so

beliebt gewordener glänzender Aufmarsch hatte den

Gegner auf die Gefahr aufmerksam gemacht und
ihn rechtzeitig seine Reserven versammeln lassen;
bei der Durchführung des Aussalles geschieht Alles
mit halbem Willen, man liest denselben aus allen
Befehlen des Obergenerals heraus, er wollte eben

nicht. Während des Prozesses hat Bazaine in ^

seinem memoire ^ustitieatik erklärt: „tVurm6e
devait rester sous Hlet«, parce c^ue sa présence
maintenait devant ells plus 6e deux «eut mills
ennemis; parce qu'elle donnait ainsi le temps
à, I» trance d'organiser la résistance, aux
«rmces en formation de se constituer et parée
Hue, en cas de retraite de l'ennemi elle le
Karcèlerait, si elle ne pouvait lui intliger de
dctaite décisive." Dieser Ausspruch zeigt deutlich,

daß der Wille des französischen Obergenerals
ein halber war und daß auch für ihn eben in erster
Linie die politischen Rücksichten maßgebend gewesen

sind. Die Hohlheit seiner Rechtfertigung richtet
stch von selbst; er entzog ein großes operationsfähiges

Heer dem Lande, das nie mehr als in der

ersten Zeit zu großen Thaten befähigt mar, je

länger er zögerte, desto mehr mußte es die Fähigkeit

verlieren, noch das was er beabsichtigte zu
leisten. Auch dieser Heerestheil geht auf diese

Weise durch die Beeinflussung der Kriegführung
Seitens der Politik in kurzer Weise zu Grunde;
die Suppositionen, auf welche er unrechterweise

basirle, gaben ihm keine Handhabe, die Verhältnisse

in faktischen Zusammenhang mit einander zu

bringen.
Während beide französische Feldherrn unter der

Ungunst der sonstigen Verhältnisse der französischen

Armee litten, mußten beide nothwendig zu Gruude
gehen, da die militärischen Maßnahmen vottauf
durch die Rücksichtnahme auf die politische Situation
beengt und eingeschränkt wurden und die ersteren

unter dem Einfluß der letzteren in den Hintergrund
gedrängt waren.

Eklatanter tritt in keinem Feldzug die wechselseitige

Wirkung von Politik auf die Kriegführung auf
als in diesem und wenn wir diese Skizze schließen,

können wir mit Recht hinzufügen, daß das Schicksal

beider Generale ein unverdientes genannt werden

muß, da es einem von ihnen, die doch beide

unter demselben Einfluß stehend, gleich große
militärische Fehler begangen, die höchsten Ehrenstellen

brachte, während der andere zu den härtesten

militärischen Erniedrigungen verurtheilt wurde. 8r.

Unsere Lebensmittel und deren Verfälschung
unter Hinweis auf TruMnvernfiegung.

(Korr.) In der jüngsten Versammlung der

Offiziersgesellschaft der Stadt Luzern am 30. Mär?
hielt Herr Jnf.-Hauptmann Dr. C, Schumacher,

Kantonschemiker des Kt. Luzern, einen Vortrag
über unsere Lebensmittel und deren Verfälschuno

unter Hinweis auf Truppenverpflegung.
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